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ch die Kommuniondekrete Pius' X., die ihrem weſentli

Inhalte nach in den neuen Codex iuris canonich

ergegan

iſt die Frage der Notwendigkeit der Kommunion aktuel

ge

Damit aber au

ch die damit zuſammenhängende Frage, ob i

Taufe, überhaupt in der Rech

tfertigung, ein votum, ein Vei ng

nach der Euchariſtie, nach der Kommunion, enthalten ſei. M

iſt

auch auf dieſe Frage eingegangen,) ohne ſich in allen Pun

zu vollſtändiger Klarheit durchzuringen. Folgende Ausführungen

werden vielen willkommen ſein. Es handelt ſich nicht um eine

logiſche Spitzfindigkeit, ſondern um eine Sache, die für Theologen

und Seelſorger von Bedeutung iſt. Der heilige Thomas lehrt ö

daß ein Verlangen nach der Kommunion notwendig iſt zur Re
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fertigung; er lehrt dies auch in ſeinem letzten Worte, das er üb

die Notwendigkeit der Kommunion geſchrieben

(III., 80, 11). D

Römiſche Katechismus, den jeder Seelſorger gründlich ver

ſollte, lehrt dasſelbe.)

Und es kommt dabei ſchließlich auf die richi
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ng des ganzen chriſtlichen Lebens an.

in de

er Taufe notwendig ein Verlangen nach der Komm

eingeſchloſ

en iſt, hängt davon ab, ob die Kommunion zur dauern

Bewahrung der Gnade notwendig iſt oder nicht. Iſt ſie notw

g/

dann muß die Frage bejaht, iſt ſie nicht notwendig,

muß die Frage

verneint werden. Mit der Notwendigkeit der Kommunion zur B

harrlichkeit durch

längere Zeit ſteht und fällt die Notwendigkeit

unſeres Votums.

„

Nun ergibt ſ

1

ch die Abtendigkeit der Kommmion acd

＋S

verandum aus Schrift und Ueberlieferung. In der Schrift iſt b.

ſonders Joh 6, 54 zu berückſichtigen:

„Wahrlich, wahrlich, ich ſage

euch, wenn ihr nicht das Fleiſch

des Menſchenſohnes eſſet und ſe

Blut trinket

„habt ihr Leben nicht in euch.“ Die Worte beziehe

ſich zugeſtandenermaßen und ſicher zunächſt auf die Kommun

und bedeuten ſomit, daß man ohne Kommunion das Leben n

32.3..6— haben, nicht bewahren kann. Die Ausflucht, 5 ſeien

) Nicoluſſi,

Die Nottpendigbeit der heiligen Euchariſtie

Dr Otto Lutz in „Ze

geg

itſchrift für katholiſche Theologie“ 1919, S. 253

) Sacra mysteria

propterea panis et vini speciem

ut signikicetur, non quidem

revocandae ad vitam animae, sed

conservandae causa, instituta esse. Verum hoe ideo dictum est,

prima etiam gratia (qua omnes praeditos esse Oportet,
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antequ

sacram Eucharistiam ore contingere audeant, ne judicium s

ducent et bibant) nemini tribuitur, nisi hoc ipsum Sacramentu

Siderio et voto pereipiant. Est enim omni

um Sacramentorum kini
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orte nuUur CT Ko unton ebot 8 Ur Gessitas rae-
66 ti in i nen enthalten, iſt exegetiſch Anm glich Die Worte ſind

ganz offenbar nicht ein Gebot, ſondern eine Ausſage über
die necessitas medii und enthalten Eem Gebot einfach uLr inſo⸗
weit, al eine necessitas medii ausſagen; iſt keine necessitas
medii ausgeſagt, ſo enthalten ſie kein Gebot; bedeuten die Worte
nicht, daß die Kommunion notwendiges Mittel zur Beharrlichkeit
iſt und darum Um Empfang verpflichtet, E enthalten ſie keine
Verpflichtung und ſomit kein Gebot Die Ueberlieferung liegt
vor in kirchlichen Dotumenten und Väterſtellen Wir brauchen hier
nicht darauf einzugehen, Eil C8 uns jetzt nicht darauf ankommt,
die Notwendigkeit der Kommunion beweiſen, ſondern nuLr die
Wechſelbeziehung darzulegen, die wiſchen Notwendigkeit der Kom  —
munion und Notwendigkeit unſeres Votums beſteht. Man ſehe,

EeS beliebt, mein Büchlein emn „Die Euchariſtie nach katholiſcher
Lehre die notwendige kahrung der Seele.“ Die Kommunion iſt
alſo, das ſetzen wir hier voraus, der Seele E notwendig wie die
eibliche Nahrung dem Leibe, nur daß natürlich M defectu TA-

menti 45 votum als Erſatz eintreten kann. Wie ohne die gewöhn⸗
liche Nahrung das leibliche Leben nicht erhalten und entfaltet werden
kann, ſo ohne Kommunion (in oder IN voto) nicht 08 geiſtliche
Leben. iſt die Kommunion ⁰ notwendig wie das Gebet. Wie
s ohne Gebet unmöglich iſt, jede Todſünde 3u meiden und ſo dem
geiſtigen Tode entgehen, ˙ iſt dies auch ohne Kommunion
nöglich. Beten iſt 68 Atmen, Kommunizieren 9 ſſen der Cele

Ohne Atmen und tritt der Tod ein IM einen wie m andern
alle Die Kommunion iſt, um einen dritten Vergleich U gebrauchen,

⁰ notwendig, Um ſich vor jeder Todſünde ſchützen, wie 68 Ein
beſonderes Gnadenvorrecht wäre, Uum jede läßliche Sünde zu meiden.

II ſt nun die Kommunion derart notwendig, ſo ergibt ſich der
0 daß in der Taufe, überhaupt n der Rechtfertigung, notwendig
Eeimn Verlangen nach der Kommunion eingeſchlof En ſei, einfach aus
folgender rwägung Wer ſich taufen läßt enken Wir hier der
Klarheit halber einen Erwachſenen), wer das übernatürliche Cben
empfangen Will, muß endig jede Sünde meiden, al jenes.

eben dauernd bewahren wollen Dann muß EL aber die dazu
notwendigen Mittel wollen, alſo auch die Kommunion. Er muß nach
ihr verlangen, nach ihr inſtreben Es ieg ſo für ihn die Kommunion
zwiſchen Taufe und ewiger Seligkeit, ù der ersgelangen will.
Die Kommunion iſt für die Reiſe 65  Um Himmel Zwiſchenſtation,
während die ewige Seligkeit Endſtation iſt Die Kommunion iſt

iel der Taufe, nicht letztes Ziel, ſondern ächſtes Ziel, Zwiſchen⸗
el, wenn man den Ausdruck gebrauchen darf, nicht finis Ultimus,

ondeTIu finis intermedius. Es iſt da ſo, als wenn eine Cele vor
rem Leibe exiſtierte und das leibliche eben wü chte Sie würde

da mit dieſem Leben auch ö die 2—1— wollen, ohne ES nicht



Ite werde ka A, de Uflin nd
nach de KoImunion ver ngen, als jene eele nach der leiblichenNahrung. Denn diefe Seele könnte ◻ das leibliche Leben nur fükurze Zeit und dann den Tod wollen. Der Täufling muß ab
notwendig den geiſtigen Tod, die Sünde für immer verabſcheuenmuß das übernatürliche Leben für immer Aben wollen, onſt ka
ETL VO nicht empfangen. Wer ſich aufen ließe mit der Abſicht, wiede

ſündigen und N Ende ſeines Lehbens ſich bekehren, bliebein Sünde und Tod. So iſt alſo notwendig in der TaufeVerlangen, das übernatürliche Leben bewahren, nd amit ein
Verlangen nach der Kommunion eingeſchloſſen Daß dieſes VOtu
Communionis nicht Em VOtum eXplieitum 3 ſein raucht, daß einvotum implicitum genügt, iſt elbſtverſtändlich. Der Akt der jehe
enthält eim votum; denn wer Gott liebt, ill ihn für immerbeſitzen und ſomit die dazu notwendigen Mittel gebrauchen. Man
kann auch agen, daß das Gnadenleben ſelbſt nach der Kommunion
verlangt ſo wie der leibliche Organismus nach leiblicher eahrungWas wir eben don der Lauſe ſagten, gilt auch von dem
fertigenden Sakrament der Buße Wer durch ſie das Gnadenleben
wiedererlangt, muß auch jede ſchwere Sünde meiden, das Gnaden⸗
leben auernd bewahren, die Kommunion als notwendiges Mittel
dazu gebrauchen wollen Das gilt au von der RechtfertigunE  E durch das Votum der Taufe oder Buße erfolgt Dies votum
ſchließt alſo ein weiteres votum. da der Kommunion em Es iſtEin votum, Verlangen nach der Laufe oder Buße als Mittel, und
nach der Kommunion a Ziel der Rechtfertigung. Die Kommunion
iſt eben Ziel jeder Rechtfertigung, nicht wie geſagt, letztes Ziel,
ſondern nächſtes, finis miermedius; auf die Kommunion iſt jedeRechtfertigung, mag ſie durch Taufe, Buße oder ein Verlangennach dieſen Sakramenten erfolgen, hingeordnet. tSo en wir als Ergebnis: Die aufe, Buße, überha
jede Rechtfertigung enthält ein votum der Kommunion, eil eſe
48 notwendige Mittel zur auernden Phärtihrei⸗ alſo Ziel der
Rechtfertigung iſt

och mehr erſcheint die Kommunio als Ziel der Rechtferti⸗
97/ wenn wir bedenken, daß die auernde Beharrlichkeit nur ſtat
finden kann, wenn das Gnadenleben ſtetig wächſt ud ſich entfaltet,
⁰ wie das neugeborne Kind au nur weiterleben kann, wenn
wächſt und gedeiht, enn ſich ſein leibliches Leben ſtetig E
faltet In der Gnadenordnung ſind wir Kinder, ſolange wir au
Erden eben; erſt mit dem Eintritt in den Himmel ſind wir erwachſen.Wie nun die gewöhnliche Nahrung, Und zwar oftmalige Ra rung
aufnahme notwendig iſt für die Entfaltung des leiblichen Lebens,
˙ iſt die Kommunion, und V  war ihr oftmaliger Empfang! für

Oftmaliger Empfang iſt noch
iel weiterer egri

icht „häufiger einige ale In derWoche) Empfang, ondern ein
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i5, ſo ſtrebt ſie auch

eiſtl

ichen Lebens hinſtrebt und

nach der Kommunion hin und muß nach ihr hinſtreben, verlangt

nach ihr und muß nach ihr, und zwar ihrem oftmaligen Empfang

verlangen, enthält ſo notwendigerweiſe ein votum Communionis.

Mit dem bisher Geſagten iſt nicht nur die Exiſtenz unſeres

Votums erwieſen, ſondern auch ſeine Natur beleuchtet. Manche

heologen ſind ſich deshalb nie über unſer votum klar geworden,

weil ſie meinten, es ſei von derſelben Art, wie jenes votum der

aufe und

Buße, durch welches man in defectu horum sacramen⸗

rum gerechtfertigt werden muß. Aber da beſteht ein weſentlicher

Unterſchied. Jenes rechtfertigende votum der Taufe und Buße

bezieht ſich auf dieſe Sakramente als Mittel der Rechtfertigung;

enn das, Mittel zur Rechtfertigung, ſind ſie. Unſer in der Recht⸗

rtigung eingeſchloſſenes votum Communionis bezieht ſich aber

ſelbſtverſtändlich nicht auf die Kommunion als Mittel zuyr Recht⸗

rtigung, weil ſie eben das nicht iſt. Es bezieht ſich auf die Kom⸗

ſie tatſüchlich iſt und ſein

union als Ziel der Rechtfertigung, was

muß. Jenes votum der Taufe oder Buße iſ

t, als auf dieſe Sakra⸗

mente als Mittel gerichtet, Erſatzvotum, ein Erſatz für dieſe Sakra⸗

mente ſelbſt. Das in der Rechtfertigung eingeſchloſſene votum Com⸗

munionis iſt aber kein Erſatzvotum, es geht eben nicht aufs Mittel,

ſondern aufs Ziel. Freilich gibt es auch ein votum Communionis,

as Erſatzvotum iſt, weil es ſich auf die Kommunion als Mittel

bezieht. Aber das kann nur beim ſchon Gerechtfertigten, nicht in

er Rechtfertigung ſelbſt ſtatthaben. Die Kommunion iſt Mittel

ur dauernden Beharrlichkeit. Ein Katholik im Stande der Gnade

wohne ſo weit von jedem Prieſter entfernt, daß er die Kommunion

icht empfangen kann: er muß nach ihr als notwendigem Mittel der

eharrlichkeit verlangen; ſein votum iſt Erſatzvotum. Die häufige

und tägliche Kommunion iſt notwendiges Mittel zur Vollkommen⸗

eit. Vielen eifrigen Kat

oliken, die nach Vollkommenheit ſtreben,

erlauben es aber die Umſtände nicht, ſo oft zu kommunizieren; ſie

müſſen darnach als notwendigem Mittel verlangen; ihr votum iſt

atzvotum.!) In der „geiſtlichen Kommunion“, die man jeden

Tag ſehr oft verrichten kann, wird nach der Kommunion verlangt

als Mittel zu innigerer Vereinigung mit Chriſtus; ſie iſt alſo auch

Erſatzvotum. Man darf nun aber wiederum nicht meinen — dies

ſei nur zur Vervollſtändigung der Lehre über das votum Com-

munionis geſagt; es liegt ſonſt außerhalb des Rahmens unſeres

Artikels —, daß beim Gerechten jedes Communionis Erſatz⸗

40 Wiſſen ſolche Katholiken nicht, daß häufige und tähliche Lemmuion
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nach Erhaltung und Entfaltung, alſo nach der Kommunion verlangt

Das iſt alſo ein votum, das, wie jenes in der Rechtfertigung ent⸗

haltene, aufs Ziel geht. Da durch das Erſatzvotum nach der Kom⸗

munion auch ein Zuwachs von heiligmachender Gnade erlang

wird, der durch zukünftige Kommunionen erhalten und entfaltet

werden will, ſo enthält das votum Communionis, das Erſatzvotum

iſt, auch ein votum Communionis, das aufs Ziel geht. So iſt alſ

beim Gerechten das votum Communionis immer votum, das aufs

Ziel geht und oft auch Erſatzvotum; beim noch Ungerechten iſt es

aber niemals Erſatzvotum, ſondern immer nur votum, das auf

Ziel geht. Weil die Sache etwas verwickelt iſt, läßt es ſich erklären,

warum viele Theologen ſich über das in der Rechtfertigung ein⸗

geſchloſſene votum Communionis nicht klar geworden, obwohl der

Römiſche Katechismus an der angeführten Stelle ausdrücklich lehrt,

daß ſich dies votum auf die Kommunion als Ziel bezieht.

Im Anſchluß an das Geſagte noch ein Wort über die Beziehung,

die zwiſchen votum Communionis und geiſtigem Genuß der Eucha⸗

riſtie beſteht, weil die Sache zum Verſtändnis der euchariſtiſchen

Theologie der Väter und des heiligen Thomas ſehr wichtig iſt. Beid

Begriffe ſind ſehr verwandt, bedeuten aber nicht ganz dasſelbe.

Was iſt geiſtiger Genuß der Euchariſtie, geiſtiger Genuß ohne ſakra

mentalen, ohne Kommunion? Er iſt geiſtiger Genuß, alſo muß

der Geiſt, die Seele, etwas genießen, eſſen, trinken, aufnehmen,

und zwar (nur darum kann es ſich handeln) übernatürliches Leben,

Gnade, Licht, Gerechtig

keit, Heiligkeit, Vereinigung mit Chriſtus,

erſte Einverleibung in ihn oder weitere Einverleibung in einem

Zuwachs von Gnade. Er iſt geiſtiger Genuß der Euchariſtie, alſo

muß der Empfang von übernatürlichem Leben, Gnade, Heiligkeit

aus der Euchariſtie, kraft der Euchariſtie geſchehen, ſo daß er ohne

Euchariſtie nicht erfolgen würde. So müſſen wir den Begriff faſſen,

um nicht mit den Ausdrücken zu ſpielen, was in der Theologie ver⸗

hängnisvoll wäre. Da erhellt nun, daß ein votum Communionis

an ſich noch nicht geiſtiger Genuß der Euchariſtie iſt, denn durch

ein ſolches votum, ſei es nun Erſatzvotu

oder aufs Ziel gerichtet,

verlangt man nur nach Empfang von

nade aus der Euchariſtie;

nach Empfang verlangen iſt aber noch nicht empfangen. Tatſächlich

iſ

t nun aber doch jedes votum Communionis geiſtiger Genuß der

Euchariſtie. Die Euchariſtie iſt nämlich, freilich nicht als Kommunion,

nicht durch den ſakramentalen Empfang, ſondern als Urſakrament

(d. h. als Opfer und als auf Erden gegenwärtiger Chriſtus), Quelle

aller Gnade, beſonders der heiligmachenden, der lebendigen Ver⸗

einigung mit Chriſtus. Da nun jedes votum Communionis mit

Empfang von heiligmachender Gnade verbunden iſt (wir ſprechen

ö 25 IV. 1921.empfä „  nugt GerE  teCI

wachs von heiligmachender Gnade, der ebenſo wie die gratia DTIInach Erhaltung und Entfaltung, alſo nach der Kommunion verlangtDas iſt alſo ein VOtum, das, wie jene m der Rechtfertigung ent⸗haltene, aufs Ziel geht Da Un das Erſatzv tum nach der Kom
munion auch Eeimn Zuwachs von heiligmachender Gnade erlangwird, der durch zukünftige Kommunionen erhalten und entfaltetwerden will, ⁰ enthält das Votum Communionis, das Erſatzvotumiſt, auch Eeimn VOtUum Communionis, das aufs Ziel geht. So alfbeim Gerechten das VOTUm Communionis immer VOtum, das auZiel geht und oft auch E  atzvotum; beim noch Ungerechten 22

ſt 3aher niemals 0  0  m, ſondern immer NuUr votum, das aufZiel geht. Eil die Sache verwickelt iſt, läßt ES ſich —  erklären,
m viele Theologen ſich ber das in der Rechtfertigung ein⸗geſchloſſene Votum Communionis nicht klar geworden, obwohl der
Römiſche Katechismus der angeführten Stelle ausdrücklich lehrt,daß ſich dies VOtum auf die Kommunion als Ziel bezieht.Im Inſchluß das Geſagte noch em Wort üher die Beziehung,die zwiſchen Vvotum Communionis Und geiſtigem enu der Euchariſtie beſteht, Cil die Sache zUum Verſtändnis der euchariſtiſchenTheologie der Väter und des heiligen 7.  homas ſehr wichtig iſt eid
egriffe ind ſehr erwandt, bedeuten aber nicht ganz dasſelbe.Was iſt geiſtiger enu der Euchariſtie, geiſtiger Genuß ohne ſakramentalen, ohne Kommunion? Er iſt geiſtiger enu alſo mußder Geiſt, die eele, genießen, eſſen, trinken, aufnehmen,und Ar (nur darum kann E5 ſich handeln) übernatürliches eben,nade, V  ——  icht, Gerechtigkeit, Heiligkeit, Vereinigung mit Chriſtus,erſte Einverleibung m ihn oder weitere Einverleibung in Enmem
Zuwachs von Gnade Er iſt geiſtiger Genuß der Euchariſtie, alſomuß der Empfang von übernatürlichem eben, Gnade, Heiligkeitaus der Euchariſtie, kraft der Euchariſtie eſchehen, ſo daß EL ohneEuchariſtie nicht erfolgen würde So müſſ wir den Begriff faſſen,Um nicht mit den Ausdrücken ſpielen, was in der Theologie ver⸗hängnisvoll wäre. Da erhellt nun, daß ein Votum Communionisſich nicht geiſtiger Genuß der Euchariſtie iſt, enn durein ſolches votum, ſei EeS nun Erſatzvotu oder aufs Ziel gerichtet,erlang man nur nach Empfang von ade aus der Euchariſtie;nach Empfang verlangen iſt aber noch nicht empfangen. Tatſächlichiſ un aber doch jede VOtum Communionis geiſtiger Genuß der
Euchariſtie. Die Euchariſtie iſt nämlich, reilich nicht als Kommunion,nicht durch den ſakramentalen Empfang, ſondern ⁴ls Urſakramentals 2 und al auf Erden gegenwärtiger Chriſtus), Quelle
aller nade, beſonders der heiligmachenden, der lebendigen Ver
einigung mit Liſtu Da nun jede VOtum Communionis mitEmpfang von heiligmachender Gnade verbunden iſt (wir ſprechen

„Theol.æprakt. Ptniet⸗ 1



ve
de Pfand Am de ade ab die
ſti ſchieht, ſo wi E E Gn 12 der

chariſtie, kraft der Euchariſtie empfangen; *ird alſo dieſe EI tig
genoſſen. So iſt alſo jede Votum Communionis chon als Empfang
von heiligmachender Gnade tatſächlich geiſtiger enu der Eucha⸗riſtie. Und jeder geiſtige Genuß der Euchariſtie ſchließt 12 Empfang
von heiligmachender Gnade, die durch künftige KomMi  1
halten Ud entfaltet werden will, ein VOtum Communioni das
aufs Ziel geht, Enn

Nach Unſerer Darlegung iſt Einn VOtum Communionis deshalb
Rechtfertigung erfordert, Eeil die Kommunion das notwendigeiſt, die Gnade auernd bewahren. Da kann nunjemand

agen Es gibt aber doch noch andere notwendige Mittel, dieGnade
dauernd bewahren, wie 98 ebet, die Haltung der Gebote, wohl

die Firmung (um durchs ganzeCben en efahren des
bernatürlichenLebens widerſtehen)Da wäre demnach der

Rechtfertigung auch Eimn VOtum nach dieſen Gnadenmitteln 9Eloſſen nach derFirmung natürlich nur, wenn ſienoch nicht Emp
fangen wurde) Das iſt alles ganz richtig.er trotzdem beſteht

beſonderer Grund, ſolche Ota hervorzuheben; chon deshalb
nicht, eil C8 ſelbſtyerſtändlich iſt, und dann, weil ! jene Gnaden⸗
mittel mit der Kommunion Emnm. Ganzes bilden, wele Em

iefEſe beſonderer Weiſe hervorragt. (ten und die Gebotehalten
gehört zu chriſtlichen Lehen (ein anderes gibt E3NI das

U8 der Euchariſtie iſt und IWmmer und 3uT Kommunion hin
bt; auch die Firmung ſtrebt 3u ihr hin, da die Firmungsgnadeicht ohne wiederholte Kommunion unterhaltenwerden kann. So
das chriſtliche Leben Eme Einheit, worin die Kommunion

zentrale, beherrſchende Stellung einnimmt. Darum iſt
gerade die Kommunion die große Zwiſchenſtation zwiſchen Rechtertigung und ewiger Seligkeit,und darum iſt die Rechtfertigung

erade mit Enen Votum verbunden, das auf gerichtet iſt Es iſ——.

ſt
notwendig, dieſe zentrale Stellung der Kommunion MI geiſtlichen
ndkirchlichen Leben etwas näher 3u betrachten. Drei Punkte ſindda beſonders ins Auge zu faſſen
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ſt als Urſakrament die Quelle aller Gnaden
Darum iſt, wie geſagt, jeder Empfang von heiligmachender Gnade

Eein Genuß der Euchariſtie, entweder Kommunion oder geiſtiger
Dieſer etztere ſtrebt aber,da der Menſch Em geiſtig⸗körper⸗lich8 Weſen iſt, nach dem ſakramentalen Genuß, nach derKommunion

wie die 45  V  dee nach ihrem Ausdruck, wie der Glaube nach dem
ekenntnis, wie der Keim nachEntfaltung. So iſt das Gnadenlehen

euchariſtiſches eben, Kommunionleben. Die Euchariſtie iſt als Ur
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atramen und als Kommunion insbeſondere irkurſache der
Einheit des myſtiſchen Leibes, wodurch wir Glieder Chriſtiund mit ihm verbunden werden wie die Speiſe Uiit dem ſie Ge
nießenden, und ſo ſeinem göttlichen Lehen (unſer Gnadenleben
iſt Im Neuen Teſtamente nicht nNur göttliches Leben, ondern Leben
Chriſti, des Gottmenſchen) teilnehmen. Die 22

ſt der Leib Chriſti,belebt von ſeinem Geiſte, dem Heiligen Geiſte, der die Seele der
Kirche iſt; ihr eben iſt das Leben Chriſti Wie nun Stoff, der außermiu legt, nur eil meines eibes und von meiner eele belebt
werden kann, wenn ich ihn eſſe, ⁰0 kann man, wenn geiſtig
tot iſt, nur Teil Chriſti und von ſeinem Geiſte belebt verden durch
den enu der Euchariſtie ier iſt ES die Speiſe, die umwandelt,eil ſie eben Chriſtus enthält). Will ich inniger ihm einverleibt werden,mehr von ſeinem Geiſte belebt werden, ſo muß ES wiederum durchden enu der Euchariſtie geſchehen; ſie iſt eben als Quelle CTY
Gnaden die alleinige0der Einheit de myſtiſchen Leibes.
Die Quſe iſt Er Einverleibung m Chriſtus alE geiſtiger Genuß
der Euchariſtie; die Buße iſt erneuerter lebendiger Anſden Leib Chriſti als geiſtlicher Genuß der Euchariſtie; und
Haltung der Gebote vereinigen lit Chriſtus und dem Heiligen Geiſteals geiſtiger Genuß der Euchariſtie. Aller rein geiſtige Genuß ſtrebt
un aber, wie geſagt, mit Gewalt nach dem ſakramentalen hinSo ind Kirche, kirchliches eben, Eigenleben der Kirche, geiſtE Leben und Kommunion untrennbar verbunden. Die Kircheiſt die Geſellſcha der Kommunikanten. Der V den wir ſegnen,und das Brot, das wir brechen, iſt die Gemeinſchaft des Leibes nd
Bhites Chriſti, iſt die Einheit des myſtiſchen Leibes. Weil Ein B  rot
iſt, deshalb ſind wir viele eim Leib; denn wir haben alle daran teil
von dem einen rote her (I Hor 10, 16 f.) Freilich leihen auchdie m der Sünde ebenden Getauften Glieder der Kirche, aber ſieind eben tote Glieder, als ſchloſſen von der Kommunion,nehmen nicht teil inneren V  eben der Kirche, ſie ſich auchäußerlich noch ſo ſehr m ihrem Intereſſe betätigten Sie ſin die
Verbrecher M Reiche Gottes; wer als Verbrecher im Zuchthausſitzt, bleibt auch Bürger des Staates, Uimmt aber an ſeinem eigent⸗lichen eben, Staa  ében keinen Teil, wenn EL auch für den
ſelben lele nützliche beiten verrichtet Die ſich U* die Sünde
von der Kommunion ausſchließen, bleiben auch äußerlichmit dem lehendigen Organismus der Kirche verbunden, bis ſie,
wenn ſie ſich ihm nicht wieder neu angliedern, mit dem Tode de
portiert werden in den Abgrund der 0  E ins ewige Exil Wer
Vollbürger eln ill el ottes, muß durch oftmalige Kom⸗
munion teilnehmen Eigenleben der Kirche. Das Eue Jsraeliſt ein königliches Prieſtertum; Ein Zweck iſt das Er un die Teil⸗
nahmée demſelben; das einzige Er aber, das * hat, iſt das
euchariſtiſche Die Qufe iſt die eihe dieſem Hrieſtertunt Der



Quarakter Efahi uns, das Opfe mit darzubrin
ine Teilnahme am Prieſtertum Chriſti, wie der heilige Th iR  maslehrt (III.; 63, 3. Indem die Taufe uns Chriſto einverleibt, machtſie uns Gliedern des Lammes, die mitgeopfert werden, und vorallem heiligt ſie uns 3zUum enu des Opferfleiſches Wie die Prieſter⸗weihe weiht zurKonſf

Emp ang.! ekration der Euchariſtie, ſo wei die aufe ihrem
Dieſe zentrale Stellun der Kommunion ergibt ſich klar aus dereuchariſtiſchen Rede des Herrn arna iſt die Euchariſtie das Leben

der Welt. Durch ſie hat die eben, ohne ſie keins Der ie Ge⸗nießende lebt, bleibt m II und Chriſtus mn ihm E In der
Einheit des myſtiſchen Leibes), lebt durch Chriſtus, wie Chriſtusdurch den Vater eht. Ohne ihren Genuß gibt ES kein Leben Chriſtusmeint reilich nicht ausſ

lehli den (würdigen) ſakramentalenenuß, ſondern auch den rein geiſtigen, aber doch den ſakramentalenin allererſter Linie und den rein geiſtigen nur im Anſ ihn;anders kann der Ausdruck „das Flei des Menſchenſohne enund ſein lut trinken“ nun einmal nich verſtanden werden. Und
ſo hat nach den Worten des Herrn der Kommunizierende eben,der Kommunizierende bleibt m II und Chriſtus m ihm, der
Kommunizierende ebt durch ihn, wie eL (Chriſtus) durch den Qater
lebt, und ohne Kommunion kann man nicht dauernd leben Freilichſagt Chriſtus ander und auch In der euchariſtiſchen Rede ſelbſt,daß der Glaubende Leben habe Aber der Glaubende muß eben
deshalb kommunizieren; der Gläubige muß Kommunikant ſeinDie Gläubigen müſſen die G

ſſenſcha der Kommunikanten bilden.
Das war die uffaſſung der erſten Kirche In Jeruſalem nahm
man täglich euchariſtiſchen Er teil und kommunizierte dabeiIn Rom hielt mMan ES noch Zeiten des heiligen Hieronymusebenſo Das gehörte 3zUum chriſtlichen Leben Von Jeruſalem undRom, den beiden aufeinander folgenden Zentren des Chriſtentums,verbreiteten die Glaubensboten dies chriſtliche Leben über die Welt,und man dieſes eben, ſoweit die Umſtände EeS erlaubten und
ſoweit der Eifer reichte. Daß Ran wenigſtens Sonntagen dem
er beiwohnte, war ſelbſtverſtändlich; wer aber der Meſſe bei⸗
wohnte, mußte au kommunizieren. So Dar die wöchentliche Kom⸗
munion ſelbſtverſtändliche hriſtenpflicht. Bekanntlich verhängte man,als manche zwar der Meſſe beiwohnen, aber nicht kommunizierenwollten, ber teſe die Exkommunikation, was, wenn auch nichtnachahmenswert, ſo doch bezeichnend iſt Man dachte ehen: „Enteder oder. ntweder habt ihr die Taufgnade, Uund dann müßtihr ſie durch die Kommunion unterhalten, müßt kommunizieren,dazu ſeid ihr 10 getauft worden der ihr habt die Gnade verloren,

Eucharistia ESt quodammodoj finis baptismi, quia DPer baptis-
IIU. aliquis consecratur Ad Eucharistiae perceptionem, Sicut DPerordinem ad ejus Thomas 1 dist. 1, 801. 3 ad
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leben und nicht etwas anderes.“

Von der Ueberzeugung, daß die

Euchariſtie unſer Leben iſt, ware

n die erſten Chriſten gan

3 durch⸗

drungen. Die Kate

chumenen blieben von den heiligen Gehe

imniſſe

ausgeſchloſſen; ſi

e waren noch nicht zu ihrer Feier geweiht, gehö

rte

noch ni

cht zum Volke Gottes, dem königlichen Prieſtertum,

da

allein, aber auch ganz zur F

eier des euchariſtiſchen Opfers berufen

iſt. Vor der Opferung muß

en ſie ſich vom Gottesdienſt entferne

Sie warteten mit Sehnſuch

t auf den Au

genblick, da der Schleier

fallen ſollte, der ſie vom großen Geheimnis

des Chriſtentums trennte.

Mit der Taufe fiel er. Gleich nach

ihr wohnten ſie der heiligen Meſ

bei und kommunizierten, um es f

ortan ſo oft zu tun, als das Opfe

gefeiert wurde, auch täglich,‚

wenn es täglich gefeiert wurde, wie es

3. B. in der Kirche des heiligen Auguſtinus der Fall war, der den

Neugetauften ſa

gt, ſie würden nun täglich den Leib des Herrn em

fangen. Hatte man freili

ch Todfünde begangen und ſich ſo des chriſt⸗

lichen Namens unwürdi

g gemacht, ſo blieb man wieder ausgeſchloſſen,

mußte Buße tun, um wieder das Leben der Gnade zu erwerben

und ſich zum Em

pfang der Kommunion zu befähigen. Gleich nach

1

der Losſprechung durfte man ſ

ich ihr wieder nahen wie ehedem

und lebte ſo wieder das chriſtlich

e Leben. So fühlte man, empfand

es, war ganz davon dur

chdrungen, daß das Chriſtentum die eucha⸗

riſtiſche Religion iſt,

daß die Chriſten Kommunikanten ſei

n müſſen,

daß ſie die euchariſtiſche Opfergeſellſchaft bilden, daß ma

n aus der

Kommunion und durch ſie leben müſſ

e, daß Taufe und Buße die

Eingangstüren zur Kommunion und

notwendigerweiſe ein Ver⸗

langen nach ihr ſind. Das alles

ſah man ſo klar, daß es überflüſſi

war, es zu ſagen. Als freilich die Kommunion me

hr und mehr ver⸗

nachläſſigt wurde, da ſchwand auch dieſ

e Ueberzeugung mehr und

mehr und verſ

chwand in manchen Köpfen ganz. Und man bringt

es auch heutzutage, nachdem die Kommunion wieder mehr in Uebung

gekommen, nur durch eifriges Studium fertig, ſich ganz zur

Auffaſ⸗

ſung der erſten Chriſten emporzuringen.

Der heilige Thomas ha

ſich trotz der damaligen traurigen Vernach

läſſigung der Kommunion

durch das Studium der Väter zu ihr e

orgeſchwungen, nicht ſo

ſehr in den Diſtinktionen, aber in der 8

nma. Da lehrt er, da

während die erſten Chriſten täglich kommunizierten, ſ

päter nur jähr

lich einmalige Kommunion gefordert werden konnte

„Propter iniqui-

tatis abundantiam“ (III., 80, 10 ad 5), da lehrt er

„daß zur Recht

fertigung das votum Communionis notwendi

g iſt, weil außerhalb

der Kirche kein Heil iſt

73, 3). So zeigt er, daß

ihm das Eigen⸗

leben der Kirche von der Kommunion abhängt, daß

ihm das eigent⸗

liche kirchliche Leben Kommunionleben iſt.

) Dasſelbe legt der Rö⸗

) Und das weiß er aus 1 Cor 10, 16

f.: Das Brot, das wir brechen,

iſt es nicht die Gemeinſchaft des Leibes Chriſt

ein Brot iſt, ſind 9—dererwerben. Wahres Chriſt—Il  enleben iſt Kom on⸗leben und nicht E  0 anderes.“ Von der Ueberzeugung, daß dieEuchariſtie unſer Leben iſt, ware die erſten Chriſten gan3 durchdrungen. Die atechumenen blieben von den heiligen Gehe niſſeausgeſchloſſen; ſi aren noch nicht zu ihrer Feier geweiht, 9e rtenoch ni Um Volke Gottes, dem königlichen Prieſtertum, daallein, aber auch ganz zur 4*eier des euchariſtiſchen Opfers berufeniſt Vor der Opferung muß ſie ſich vom Gottesdienſt entferneSie warteten mit Sehnſuch auf den Augenblick, da der Schleierfallen ſollte, der ſie vom großen Geheimnis des Chriſtentums rennteMeit der Qufe fiel Gleich nach ihr wohnten ſie der heiligen Meſbei und kommunizierten, ES ortan ſo oft tun, als das Opfegefeier urde, auch täglich, wenn es täglich gefeiert wurde, wie esm der Kirche des heiligen Auguſtinus der Fall war, der denNeugetauften ſagt, ſie würden nun täglich den Leih des Herrnfangen. Hatte man freili Todſünde begangen und ſich ſo des chriſtlichen Namens unwürdi gemacht, blieb man wieder ausgeſchloſſen,mu Buße tun, um wieder das Leben der Gnade 3 erwerbenund ſich zum Emang der Kommunion 3u befähigen. Gleich nachder Losſprechung durfte man — ich ihr wieder nahen wie ehedemund lebte ſo wieder das chriſtliche Leben.0 man, empfandEs, war ganz davon durchdrungen, daß das Chriſtentum die eucha⸗ſtiſche Religion iſt, daß die riſten Kommunikanten ſein müſſen,daß ſie die euchariſtiſche Opfergeſellſchaft bilden, aß aus derKommunion und durch ſie lehen müſſ daß Taufe und Buße dieEingangstüren zur Kommunion und notwendigerweiſe Ein Verlangen nach ihr ſind Das ſah man ſo Ilar, daß ES überflüſſiwar, CS agen Als reilich die Kommunion mehr und mehr ver⸗nachläſſig Urde  . da ſchwand auch dieſ Ueberzeugung mehr undmehr und verfchwand m manchen Köpfen gan  0 Und man ringE5 auch heutzutage, nachdem die Kommunion wieder mehr in lehungekommen, nur Ar eifriges Studium fertig, ſich ganz zur0ſung der erſten Chriſten emporzuringen. Der heilige Thomas haſich trotz der damaligen traurigen ernaläſſigung der Kommuniondurch da Studium der Väter 3 ihr orgeſchwungen, nichtſehr m den Diſtinktionen, aber m der uma Da ehrt E 7 dawährend die erſten Chriſten täglich kommunizierten, ETILIpäter Ur jährlich einmalige Kommunion gefordert werden konnte „Propter miqui-tatis abundantiam“ (III., 80, 20 , 0 lehrt daß zur Rechtfertigung das VOtum Communionis notwendi iſt, eil außerhalbder Kirche kein Heil iſt ( 3 So zeigt Er, daß ihm das Eigen⸗lehen der Kirche von der Kommunion abhängt, daß ihm das eigent⸗liche kirchliche Lehen Kommunionleben iſt Dasſelbe legt der Röri
Und das weiß er aus Cor 1  * Das Brot, das wir brechen,iſt eS nicht die Gemeinſchaft des Leibes ChriſtWeil ein Lot iſt, ind wir



Ee Ka nahe, wenn rt,
Recht ndi

on Ziel der Sakramente ſei, mb der kir li Ein eit
Verbindung, und außerder KirchekeinHeil Symbol

derKiirchengemeinſchaft iſt dem Römiſchen Katechismus die Kom
aber derart, daß ſie die notwendige Nahrung der Glieder

Chriſti bildet O, quaestio 58)
So ſtrebt alſo das chriſtliche Leben nach der Kommunion

in, gruppiert ſich ſie, hängt von ihr ab Vergleicht gan dieés
ben mit Emem Baume, ſo iſt ſiedie Krone, vergleicht man ES

mit Gewölbe, iſt ſie der Schlußſtein; vergleicht man ES
mit Kirche, ſo iſt ſie der ar, um deſſen willen die Kirche

iſt und auf den alles ihr hinweiſt. Sie iſt nichtUr Eln Ziel
Rechtfertigung, ſie iſt dasZiel; ſie iſt die Über hervor

agende Höhe, der das chriſtliche Leben gehört und die
man erſteigen muß, inshimmliſche Jeruſalem gelangen;
e iſt dieZwiſchenſtation wiſchen Rechtfertigung und ewiger Selig
eit, der Kommunion immel. Zwiſchen Anfang des geiſtlichen

bens (Rechtfertigung) und emer Vollendung (Seligkei liegt
tfaltung dieſes Lebens Die iſt aber notwendig Kommunion⸗

ehen. Wie Aben diejenigen Theologen die Kommunion herabgeſetzt,
welche i der Rechtfertigung Em votum nach ihr nur deshalb fanden,
eil man nachder Haltungder Gebote verlangen muiſſe, und ſie der
Gegenſtand eines Gebotes unter vielen ſei! Die Kommunion, und

auch das Votum nach ihr, iſt ganz nderes als bloßer
Gegenſtand eines Gebotes

Ie Geſchi unſeres btum kann man kurzen ügen
arſtellen: Die erſten riſten betrachteten treuem Anſchluſſe

andie euchariſtiſ Rede des Herrn Euchariſtie und Kommunion
als ihr Leben Taufe und Buße7wie geſagt, Eingangspforten
zUur Kommunion, Verlangen nach ihr, Anfänge des geiſtlichen Lebens,

48 der Kommunion fortgeſetzt werden mu  2 Sie ihnen
Urchausnicht, wie vielen ſpäteren Theologen, abſchließendeSakra

mente, nach denen man kein nderes mehr nötig habe. Solange,
als man die Kommunion als notwendigen Beſtandteil, als 2  Qubeſtandteil des chriſtlichen Lebens betrachtete,blieb dieſe Auffaſſnng
beſtehen. Sie tritt, nur Em Beiſpiel anzuführen, Worten
zutage, wie ſie Radulphus Ardens hat, der ſagt, daß die Kommunion
vieleein Leib, alle, die wir dieſem Brote teilnehmen (III Sedcontra).
Wer zum CChriſti, zur . gehörenwill, uß teilnehmen der

Wer Chriſtenleben führen will, muß mimmunionleben ühren
Est ENIII InIuIIL Sacramentorum finis, et Eecelesiasticae nI-

5 t conjunctionis Symbolum EX:tra Hecelesiam II
gratiam Ullus potest So der Eingang angeführ
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nach o  h 6, durchaus notwendig ſei, deshalb gebe man auch
den neugetauften Kindern etwas vom heiligſten Blute, aAmt ſienicht ohne dies „notwendige“ Sakrament dahinſchieden, ſieaber auch ohne Kommunion ſterben würden, eten ſie nicht erdammt,
da ſie ES ſchon m der Taufe geiſtig genoſſen hätten, den Erwachſenen
ſei aber auch die Kommunion notwendig (Migne, 155. 1850

Da an die Quſe als geiſtigen enu der Euchariſtie auf5t (es gehört das auch ieher), kam ſo Die euchariſtiſche ede
des Herrn verſtan man von altersher richtig ſo, daß die Welt ohneEuchariſtie gar kein übernatürliches Leben habe, daß ſie ES Nur durch
dieſes Sakrament der Einverleibung m Chriſtus empfange und
vermehre. Als die Pelagianer die Erbſünde leugneten und den
leinen Kindern Lehen von ebu Aus zuſprachen, traten die ter
ſolcher Lehre gleich mit o energiſch entgegen Und erklärten
Ohne Genuß der Euchariſtie können nach dieſen orten auch die
leinen Kinder das ében nicht aben; denn gehören 3Ur Welt,
die Qus ſich tot iſt von dam her; ſie müſſen das &  eben erſt durch
das Sakrament der Einverleibung m Chriſtus empfangen. Dabei
blieb ES ich,‚ die Pelagianer, gleich, ob ES die kleinen Kinder
durch die aufe, durch die Firmung oder durch die Kommunion
erhielten Es kam Ur darauf 0 daß ſie EeS nicht vor der LTauſehatten. Darum unterſchieden die Väter nicht genauer. Sie meinten
aber immer, daß ſie ES durch die aufe, das Sakrament der Wieder⸗
geburt, und nicht erſt durch die Kommunion empfingen Sie wußten10 ſehr gut, daß die Lauſfe Wiedergeburt 3zUum Leben iſt und
die Kommunion dieſes Leben ſchon vorausſetzt. Sie lieben aober
doch abei, daß nach 3⁷1 6, nur der enu der Euchariſtie das
Lehen gebe, eil eben die Taufe, teſe Einverleibung m Chriſtus,als geiſtigen enu der Euchariſtie, von der ſie alle Einheit de
myſtiſchen Leibes ableiteten, ſozuſagen als antizipierte Kommunion
betrachteten. Als ſpäter em Katechumene nach der Taufe lötzlichund ohne Kommunion geſtorben, Ertlarte Fulgentius, daß 9E
rettet ſei, Eil EL ſchon durch die Auſfe Chriſto einverleibt worden
und ſo o 6, entſprochen, ſo das Fleiſ Chriſti gegeſſen und
ſein lut getrunken habe, erklärte, daß dies die Ehre der
V  äter ſei Als die Kleinkinderkommunion außer Uebung kam, Ie

noch daran feſt, daß auch ſie D 6, die
Euchariſtie genießen müſſen, daß aber für ſie der geiſtige Genuß,Dte ſich m der Lauſe vollziehe, genüge Man hielt aber auch daran
feſt, daß Joh 6, hauptſächli den ſakramentalen Genuß, die
Kommunion bezeichne, und erklärte owohl den geiſtigen dieſen füralle), als auch den ſakramentalen Genuß dieſen für die
enen) für notwendig; man müſſi agte man oft, nicht nuLl den
einen, ſondern beide Türpfoſten mit dem Ute des Lammes be
ſtreichen (ſiehe Algerus bei Migne, 180, 798 BC. 806 AB)So blieb immer, wenn man ES auch nicht mit dieſen 0  en agté,
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Nach und nach a

ber trat durch die Worhunhrende tanrige Ver⸗

nachläſſigung der Kommunion bei vielen eine ganz andere Auf⸗

aſſung ein. Da gar ſo viele die Kommunion faſt gar nicht mehr

empfingen, erſchien das chriſtliche Leben von der Kommunion los⸗

gelöſt in der Praxis. Theologen traten auf und löſten es von der

Kommunion los in der Theorie; ſie erklärten, daß die Kommunion

durchaus nicht notwendig ſei, daß der geiſtige; Genuß der Eucha⸗

riſtie genüge. Rupert von Deutz bekämpfte energiſch ſolch falſche

Lehre (Migne, P. L. 169, 482 Ds, 484 Ds). Aber ſie erhielt ſich

und fand am heiligen Bonaventura ihren Hauptvertreter. Nach ihm

iſt die Kommunion nur notwendig wegen des Kirchengebotes. Der

geiſtige Genuß bleibt freilich wegen Joh 6, 54 allen notwendig,

auch den kleinen Kindern, aber er beſteht eigentlich bloß in Glaube

und Liebe, hat faſt gar keine Beziehung zur Euchariſtie. So ſcheint

ihm die Euchariſtie auch als Urſakrament nicht notwendig zu ſein.

Solche Auffaſſung, die ſich erhielt, kam ſpäter den Proteſtanten

ſehr zuſtatten. Manche von ihnen zogen noch die Folgerung daraus,

aß Chriſtus in der Euchariſtie nicht gegenwärtig ſei. Wenn die Eucha⸗

riſtie ſo wenig Bedeutung beſaß, ſo lag es wenigſtens ſehr nahe,

die reale Gegenwart zu leugnen. Denn wenn ein Sakrament Chriſtus

enthält, ſo muß es eine über alles hervorragende Bedeutung haben;

ein Sakrament, das dieſe nicht hat, kann Chriſtus nicht enthalten.

Die euchariſtiſche Theologie des heiligen Thomas iſt von der

Bonaventuras durchaus verſchieden. Er hält feſt an der alten, wahren

Ueberlieferung. Ihm iſt die Euchariſtie als Urſakrament Quell aller

Gnaden (In Jo 6, I. 6, n. 7), beſonders Wirkurſache der Einheit

des myſtiſchen Leibes. Auch die Rechtfertigung geſchieht durch ſie,

und zwar durch ein votum (III., 79, 1 ad 1 und 73, 3). Dies votum

ſt hingerichtet auf die Kommunion, die ihm folgen muß nach Ver⸗

nunftgebrauch; für die Erwachſenen iſt eben auch die Euchariſtie

Kommunion) notwendiges Sakrament, sacramentum necessitatis

III., 80, 11, ad 2), ſo notwendig wie die Nahrung dem Leibe (In

J0 6, 54). Joh 6, 54 gilt ihm zunächſt von der ſakramentalen Kom⸗

munion (III., 80, 11; Sed contra), aber auch ganz allgemein für

die kleinen Kinder von der manducatio spiritualis (In Jo 6, 5%.

Aber dieſer geiſtige Genuß enthält ihm eben im ſchroffen Gegen⸗

ſatz zu Bonaventura ein votum Communionis. Damit ſtellt er die

Ueberlieferung wieder her.) Der Catechismus Romanus ſchließt

ſich ganz an Thomas und damit an die wahre Ueberlieferung an.

* Der heilige Thomas fand dieſe Ueberlieferung in der Vätertheologie,

ie er ſo vollkommen in ſich aufgenommen. Er fand ſie ſchon bei dem von

m ſo hochgeſchätzten (Pſeudo⸗) Dionyſius Aregopagita, der ſagt, daß die

heiligen Handlungen (wobei natürlich beſonders Taufe, Firmung, Buße

ſind) durch die Kommunion dem Ziel des vervollkommnetNach und nach aber trat durch die fortwährende traurige Ver⸗nachläſſigung der Kommunion bei vielen eine ganz andere Auf
aſſung emn Da gar E viele die Kommunion faſt gar nicht mehr

empfingen, erſchien das chriſtliche Cben von der Kommunion 1os
gelöſt m der Praxis Theologen traten auf und löſten EeS von der
Kommunion los m der Theorie; ſie erklärten, daß die Kommunion
durchaus nicht notwendig ſei, daß der geiſtige Genuß der Eucha
riſtie genüge Rupert von Deutz bekämpfte energiſch olch falſche
Lehre (Migne, 169, 482 DOs, 484 Ds) ber ſie erhielt ſich
und fand QAm heiligen Bonaventura ihren Hauptvertreter. Nach ihm
iſt die Kommunion nur notwendig des Kirchengebotes. Der
geiſtige Genuß bleibt freilich VO  0 6, en notwendig,
auch den leinen Kindern, aber er beſteht eigentlich bloß m Glaube
und Liebe, hat Aſt gar keine Beziehung zur Euchariſtie. So ſcheint
ihm die Euchariſtie auch als Urſakrament nicht notwendig ſein.
Solche aſſung, die ſich erhielt, kam ſpäter den Proteſtanten
ehr zuſtatten. Manche von thnen zogen noch die Folgerung daraus,

85 Chriſtus m der Euchariſtie nicht gegenwärtig Wenn die Eucha
riſtie ſo enig Ede  ng beſaß, ſo lag ES wenigſtens ehr nahe,
die reale Gegenwart zu leugnen Denn wenn Eein Sakrament Chriſtus
enthält, ſo muß ES eine her hervorragende Bedeutung haben;
em Sakrament, das dieſe nicht hat, kannI nicht enthalten.

Die euchariſtiſche Theologie des heiligen Thomas iſ von der
Bonaventuras durchaus verſchieden. Er hält eſt der alten, wahrenUeberlieferung. hm iſt die Euchariſtie als Urſakrament Quell aller

naden (In J0 6, 6, 7), beſonders Wirkurſache der Einheit
des myſtiſchen Leibes. Auch die Rechtfertigung geſchie durch ſie,
und zwar durch Eem VOtum (III., 79. 20 und 73, 3 es VOtum
ſt hingerichtet auf die Kommunion, die ihm folgen muß nach Ver⸗

nunftgebrauch; für die Erwachſenen iſt ehen auch die Euchariſtie
Kommunion) notwendiges akrament, Sacramentum necessitatis
III., 80, 11, ad , o notwendig wie die Nahrung dem Leihe (In

J0 6, 5⁴4) 60 6, gilt ihm zunächſt von der ſakramentalen Kom⸗munion (III., 80, 145 Sed contra), aber auch ganz allgemein für
die leinen Hinder von der manducatio Spiritua 18 (In —J0 6, 54)
Aber dieſer geiſtige Genuß enthält ihm eben im ſchroffen Gegen⸗
ſatz zu Bonaventura Ein Votum Communionis. Damit ſtellt die
Ueberlieferung wieder Der Catechismus Romanus ſchließt
ich ganz 0 Thomas und damit 0 die wahre Ueberlieferung

1) Der heilige Thomas fand dieſe Ueberlieferung in der Vätertheologie,
T EL vollkommen un ſich aufgenommen. Er and ſie ſchon bei dem von

ſo hochgeſchätzten (Pſeudo⸗ Dionyſius Aregopagita, der ſagt, daß die
heiligen Handlungen (wobei natürlich beſonders Taufe, Firmung, Buße
emeint in durch die Kommunion dem Ziel erſe en, vervollkommnet



Trot homas und dem Röm chen Katechismus haben manche
omiſten die Notwendigkeit der Kommunion geleugnet, wie U

Beiſpiel onet, der mit unſerm Votum nichts anzufangen
weil für Em häUt Suarez, dem viele neuerehe
ogen folgen, chließt ſich ſehr Bonaventura Die Kommuni
iſt ihm nur notwendig eines göttlichen Gebotes (De Hue
disp 40, 203 der Fall, wo ſie ſich notwendig wäre, iſt, wenn

nicht unmöglich, doch ſehr ſelten (Disp 69, 3. 7 Das ＋ der
Rechtfertigung enthaltene VOTUM Communionis bezieht ſich nach
ih auf ſie als Gegenſtand eines Gebotes 185 40, 2,

Man ſieht, unſer Votum ſpielt der Dogmengeſchichte emne
größere al man memen. ſollte. ebe Gott, daß uns die
muniondekrete Pius ——8 der Hand des heiligen Thomas
des mi  en Katechismus über alle Niederungen, we  E durch
traurige Vernachläſſigung derKommunion entſtanden ſind, zur

Ueberlieferung, 3Um wah Verſtändnis der euchariſtiſchen ededes
Herrn und 3u wahrem kirchlich⸗ euchariſtiſchen Leben zurückführen!

Zum Schl noch ennige Schwierigkeiten, die man t,
oder unrichtige Nſii

en, die man vorgebracht, als Einwände
0 darauf!

Einwand Es iſt doch wunderlich, daß zur Rechtfertig
mnmer U das Verlangen nach der Kommunion notwendig 1
ſoll, nie als die Kommunion[em

werden müſſen, und daß ſie, enn teſe Vervollkommnung nicht eintri
ihre heiligende verlieren (Migne, G., 424 8 Thomas verweiſt

dieſe Stelle Johannes⸗Kommentar bei Erklärung von Joh 6, 54
ſagt, daß dies ahr ſei bei den Erwachſenen, nicht bei den leinen Kindern

ür die rwachſenen iſt eben die Kommunion notwendig wie dem elbedie
Nahrung, für die leinen Kinder iſt nur der geiſtige enu ſo notwendig,die Kommunion iſt ihnen aber nicht notwendig (III Oder, enn man
will, nur ſo notwendig wie das Pferd zur etſe III 6  * Wenn nu  — nach
Pſeudo⸗Dionyſius Taufe, Firmung, Udurch die ommunion vervollkommnet
werden müſſen, Sakramente ohne dieſe ihre heiligende 1
lieren. bei enen, die ſündigen können, ohne Kommunionwendigerweiſe die dur jene Sakramente empfangene heiligmachende Gnade
und das Anrecht auf beſondere Gnaden des Beiſtandes eTrloren geht,
halten ſelbſtverſtändlich jene Sakramente den Trieb, das Verlangen,
votum der Kommunion. ebenbet ſei erwähnt, daß der tüchtt
Dionyſius⸗⸗Kenner Corderius (＋ ſeinen Bemerkungen zu
Kapitel, wo ſich unſere Stelle ndet, chreibt, daß die Euchariſtie Urſache aller
jener Gnaden des Beiſtandes iſt, die zur Bewahrung des geiſtlichen ebens
notwendig ind (Migne, (E., 450) Er denkt da anders als Suar
der kurz vorherhinſichtlich der Kommunion geſchrieben: „Nullus ffece
ne Specialiter datur propter 0eE sacramentum, —＋ Abillo
pendet“ (De Ueh Disp 2 n 22; ViVveSs 20, 730), Wais ſchließlich
Li 7  1 rauchen eigentlich die ommunion nicht.“ Nicoluſſi hat
gut geſehen, enen gewaltigen Unterſchied verzeichnet zwiſchen der
euchariſtiſchen Theologie der Väter und der mancher neueren Theologen
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Antwort Das wäre freilich wunderlich, 10 unmöglich, enn
eS ſich Em Erſatzvotum andelte, iſt aber ganz ſelbſtverſtändlichbei einem votum, das aufs Ie geht Sonſt könnte man * auchwunderlich nden, daß man immer nUulr durch das Verlangen nachder Seligkeit gerechtfertigt wird, niemals durch die Seligkeit elbſtWenn ES ſich 18 Ziel handelt, bſt ES eimmal nicht anders nd kann
nicht anders ſein

Einwand Für die leinen Kinder iſt die Kommunion ichtnotwendig, alſo auch nicht das Verlangen darna
ntwort Die Kommunion iſt nicht notwendig als Mittel,cConcedo; nicht notwendig als Ziel, ES0 Und drum iſt nicht Eim

Erſatzvotum der Kommunion notwendig/ aber bh Ein vOotum,das aufs Ziel geht
Einwand Viele erkennen nicht die Notwendigkeit der Kom⸗

munion und ihre zentrale Stellung Im chriſtlichen eben, und habendarum kein VOtum nach der Kommunion.
Antwort Ein VOtum richtet ſich immer nicht nach dem ſubjektiven Erkennen, ſondern nach der objektiven Notwendigkeit. VomErkennen iſt E8 nur abhängig, ob das Votum eXplieitum iſt oder

implicitum. Wer die Notwendigkeit rkennt und daran en hatEem Votum EXPlicitum; wer ſie nicht rkennt oder nicht daran En Ein
Votum implicitum (enthalten m der Liebe, der nach Vereinigungmit ott ſtrebt und alle dazu notwendigen Mittel umfaſſen will)Einwand Wenigſtens die ganz leinen Kinder haben dochkein VOtUum im eigentlichen Sinne.

Antwort Da handelt 8 ſich ſchließlich NUL Am das Wort,
an dem nicht ſo viel tegt, wenn man NuLr die Sache fe unddie iſt, daß auch die leinen Kinder 3ur Kommunion geweiht und
auf ſie hingeordnet ſind als auf das notwendige Ziel, daß ſie das
Bedürfnis darnach (nach ſpäter empfangender Kommunion)haben wie ihr leiblicher Organismus das Bedürfnis nach Nahrunghat Am beſten ird ES ſein, wenn man ſagt, ſie Aben das Votum
im eigentlichen Sinne, aber nicht IN actu, ſondern habitu Es
iſt mit dieſem Verlangen ähnlich wie mit Glaube und LiebeMan darf nicht agen, die leinen getauften Kinder hätten nichGlaube Uund Liebe im eigentlichen Sinne, kämen ohne Glaube
und iebe im eigentlichen Sinne m den imme Nein man mußſagen ſie haben Glaube und Liehe uim eigentlichen Sinne, aber
nicht I aCtu, ſondern UuLl habitu In ihrem habitus der iebe,der ſich auch auf alle notwendigen Gnadenmittel richtet, iſt nun das
Verlangen nach der Kommunion enthalten, natürlich auch 11 MN
habitu. Diejenigen, die das Kind zUur Qufe ringen, der rieſter,der E6 tauft und die Kirche, haben das VOtUm für das ind III actu

Einwand Wenn die Erwachſenen das Kind retten durch das
votum der Kommunion, önnten ſie * nicht ohne Quſedurch das Votum der Quſe etten?



ntwor Das VOotum der Kommunion, das die Erwachſenen
haben, allein nützt den Kindern nichts. Es muß ihnen eingedrückt
werden, was durch die Qufe geſchehen kann, veit die Kleinen
Ur durch die Quſfe das Gnadenleben, das nach Kommunionleben
verlangt, bekommen können. Wie der Glaube und die lebe der
Erwachſenen dem Kinde nichts nützt, ihm nicht durch die Laufe
der habitus des Glaubens und der Liehe eingedrückt wird, ſo nützt
ihnen auch nicht das Verlangen der Erwachſenen nach der Kom⸗
munion, wenn ihnen nicht der habitus dieſes Verlangens durch die
Taufe eingedrü wird

Einwand Wenn die leinen Kinder ein Votum nach der
Kommunion hätten, müßte man ſie ihnen glei geben

Antwort Wenn ſich das Vvotum auf ſofort notwendige Komi⸗
munion bezöge, 10 wenn ſich auf pätere (mit dem Vernunft
gebrauch eintretende Notwendigkeit bezieht, Eem

Einwand Wenn man bei der Taufe eines Kindes er
weiß, daß E5 gleich terben, alſo niemals der Kommunion bedürfen
wird, iſt ein Verlangen nach der Kommunion nicht notwendig, nd
ähnlich auch nicht bei einem Erwachſenen, der gleich nach der Beicht
ſterben ird

DT Auch da handelt ES ſich ſchließlich ums Wort, II
die Ausdrucksweiſe. Die beſte. Ausdrucksweiſe Ird die ſein, daß
man ſagt Es bleibt immer die Hinordnung auf die KHommunion.
.  aufe und Buße gliedern niemals Uunmittelbar der triumphierenden
Kirche 0 ſondern immer erſt der ſtreitenden, die ganz auf Eucha
riſtie und Kommunion hingerichtet iſt, der ſtreitenden Kirche, die
die euchariſtiſche Opfergemeinſchaft iſt Gerade darum Oll man die
Kommunion jedem Sterbenden, der zum Vernunftgebrauch ge
kommen, irgend möglich, noch geben

Einwand Wenn man einem neugetauften Kinde die Kom⸗
munion geben ürde, wäre ſeinem Votum nach der Kommunion

i Keineswegs. Denn das VOTUm bezieht ſich auf all
die vielen Kommunionen, die ih notwendig ſein werden, nicht
nuL auf eine Kommunion, noch weniger auf nNUL eine vor Vernunft
gebrauch empfangene Kommnnion.

Einwand Es kann einer nach der LTaufe oder gleich nach
der Uge ſündigen, mn Unde dahinleben und gerade Vor
dem ode bder tm bde ſich ekehren Für einen ſolchen iſt die Kom⸗
munion nich notwendig, alſo auch nicht ihr Votum
0* Allerdings iſt Eem ſolches cben möglich, aber ES iſt

ganz unmöglich Hit der Geſinnung, Ein olches Cben 3
wollen, die nade 3u empfangen. Wer die Gnade empfangen will,
muß notwendig jede Todſünde verabſcheuen und den aben,
ſein ganzes (ben keine mehr begehen on bleibt EL in Sünde.



ns e da ber be hre eſonders müßte —3,ritus für die Erwachſene tun
Antwort. er die Kirche belehrt n 10 Wie ſehr empfiehltden heiligen Thomas, bei dem Unſer Votum eine wichtige Rolle

elt Und ſie belehrt uns über dies Otum HI ihrem offiziellen Lehrche der Glaubenslehre, mꝛM Römiſchen Katechismus Im Taufritus das 3 verlangen, iſt gan unberechtigte Forderung. Man be
enke, daß fürs praktiſche V  eben des Chriſten nicht unächſt die Not⸗

wendigkeit unſeres otums, ſondern vielmehr die NotwendigkeitKommunion 3u etonen iſt, aus der ſich jene (Notwendigkeit⸗
des Votums) von ſe ergibt. Die Notwendigkeit der Kommunion

Körper; die Notwendigkeit unſeres Votums nur der Schattenber die Notwendigkeit der Kommunion aber belehrt die Kirche
nugſa durch die äter, den heiligen Thomas, den Römi chenKatechismus, im euchariſtiſchen Rundſchreiben Leos XIII., m den

Kommuniondekreten Pius' 15 Hauptſache iſt und bleibt, dieſe
Kommuniondekrete durchzuführen, und zwar uf Grund der Not⸗
wendigkeit der Kommunion, wie ſie ſe wollen Dann wirdchriſtliches Leben wieder als Kommunionleben erſcheinen, wie *

Anfange war, und dann werden wieder TLaufe und Buße richtig4  0 werden als Sitc zur Kommunion, alsenach ihr.

Der Prophet 10⁵
Von Dr Karl ruhſtorfer, Linz.

7 Artikel.
Auf zum Karmel! (1 Kg 18, 17 bis 20.

Sobald Achab von Abdias die Ankunft des Propheten erfahrenatte, ging der König dem nach langer Abweſenheit plötzlich wieder
ufgetauchten Elias entgegen, Aum ihn mit den Worten begrüßen:

Die kirchlichen Dokumente, uin den die Notwendigkeit der Kommunion
ehrt wird, verdienen in der rage nach dieſer Notwendigkeit natürlicheſondere Aufmerkamkeit. Nicoluſſi hat ſie in ſeinem Buche über die Not

wendigkeit der Euchariſtie Unbeachtet gelaſſen hatte ſie auch unbeachteten 2 meinem Büchlein: Die heilige Kommunion das notwendigeel zur Bewahrung der heiligmachenden Gnade, habe ſie aber nachgetrageneinem Artikel un „Theologie und Glaube“ V* Heft 2, Zur ehre der
en Biſchöfe Über die innere Notwendigkeit der Kommunion) und M

üchlein: Die Euchariſtie nach katholiſcher Lehre die notwendige Nahrung der
le (Paderbo Man hat dagegen vorgebracht, nach kirchlicher reaAbe der Gere als ſolcher die nade, fede odſfunde meiden. Das iſtt wa 2 denn dann wäre auch ebe nicht notwendig dazu Dieſewendigkeit iſt aber durch das zweite Konzil von Orange, Kanon 1  .efiniert, wie wohl un ⁴N

haben dürfte 38 und Glaube“ . 605.—22) 8E


